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Mit Test Time zeigt der Kunstverein Bielefeld eine eigens für diesen Ort entwi-
ckelte Ausstellung des Kollektivs Hedda Roman. Die Ausstellung gewährt Einbli-
cke in zukünftige Formen künstlerischer Bildfindung und die damit verbundenen 
Herausforderungen des Sehens und Wahrnehmens. Sie verdichtet Zeichnungen, 
Gedichte, Filme und generative Bildprozesse zu raumgreifenden Installationen 
und formt daraus einen Parcours durch verschiedene Erscheinungsformen von 
Bild und Zeit: fließend, eingefroren, verborgen, erzählerisch – andauernd und 
gleichzeitig. Als sinnlicher Gegenpol zu den technisch erzeugten Bildern präsen-
tiert die Installation ein taktiles Spiel aus unterschiedlichen Medien und Oberflä-
chenstrukturen von Textilien und Bildschirmen. Die hüllenartige Beschaffenheit 
der Räume regt dazu an, über das Verhältnis von virtueller Realität und physi-

scher Wirklichkeit nachzudenken.
Der Titel Test Time ist eine Anlehnung an test time compute, was ursprünglich aus 
der Sprache maschinellen Lernens stammt: Es bezeichnet den Zeitraum, in dem 
eine trainierte Maschine das Gelernte zur Anwendung bringt. Anders als ältere 
Systeme, die in einem einzigen Durchlauf zu einem festen Ergebnis gelangen, 
sind heutige Modelle darauf trainiert, innezuhalten, Zwischenschritte zu prüfen 
und Alternativen zu erwägen – ein simulierter Akt aus Deliberation (abwägen-

des Überlegen) und reasoning (logische Schlussfolgerung).
In der Ausstellung wird dieser funktionale Begriff der „test time“ aus dem techni-
schen Kontext gelöst und von Hedda Roman philosophisch-poetisch umgedeutet. 
Test Time wird zum Bild eines besonderen Moments des Innehaltens, Ausdruck 
einer produktiven Verzögerung, die unsere Wahrnehmung befragt und den Über-
gang in ein kommendes Zeitalter einer weiteren technischen Revolution eröffnet.

Hedda Roman ist ein künstlerischer Zusammenschluss und zugleich eine fiktive 
Persona. In ihrem Werk manifestiert sich Oldboy – ein hybrider, digitaler Cha-
rakter, der Metapher, Algorithmus, poetisches Echo und spekulatives Archiv in 
einem ist. In ihm verschmelzen persönliche Erinnerungen, literarische und phi-
losophische Bezüge mit den Arbeiten des Kollektivs zu einer interdisziplinären 
Erzählung, in der Kunst, Technologie und Philosophie ineinandergreifen. Ihre 
Praxis verbindet filmische Elemente mit surrealer Animation, Literatur, Theater, 
Skulptur, Fotografie und Zeichnung und erzeugt so immersive Videoinstallatio-
nen und computergenerierte Bilder. Dabei setzen sie auf unterschiedliche KI-
Architekturen – von großen Sprachmodellen¹ über multimodale Systeme² bis  
zu bildgenerierenden Diffusionsverfahren³ –, die Bildwelten erschaffen und da-
bei die Pfade technischer Reproduktion und Anwendung verlassen. Stattdessen  
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With Test Time the Kunstverein Bielefeld presents an exhibition developed by 
the collective Hedda Roman specifically for the site of the institution. The ex-
hibition offers insights into future forms of artistic image-making and the rela-
ted challenges of seeing and perception. It condenses drawings, poems, films, 
and generative image processes into immersive installations, creating a parcours 
through various manifestations of image and time: fluid, frozen, concealed, nar-
rative—simultaneous and continuous. As a sensual counterpoint to technologi-
cally generated images, the installation presents a tactile interplay of diverse media 
and surface textures, from textiles to screens. The enveloping nature of the spaces 
invites reflection on the relationship between virtual reality and physical reality.
The title Test Time alludes to the machine learning term test time compute, which 
originally refers to the phase during which a trained machine applies what it has 
learned. Unlike earlier systems that produced a fixed result in a single pass, con-
temporary models are trained to pause, review intermediate steps, and consider 
alternatives—a simulated act of deliberation (careful consideration) and reaso-

ning (logical conclusion).
In the exhibition, Hedda Roman detaches the functional term test time from 
its technical context and reinterprets it in a philosophical and poetic sense. Test 
Time becomes an image of a particular moment of pause—an expression of pro-
ductive delay that questions our perception and opens a transition into a forth-

coming era of further technological revolution.

Hedda Roman is both an artistic collective and a fictional persona. Their work 
manifests Oldboy—a hybrid, digital character who is simultaneously a metaphor, 
algorithm, poetic echo, and speculative archive. In Oldboy, personal memories, 
literary and philosophical references merge with the collective’s work into an in-
terdisciplinary narrative where art, technology, and philosophy intertwine. Their 
practice combines cinematic elements with surreal animation, literature, theater, 
sculpture, photography, and drawing, producing immersive video installations 

and computer-generated images.
They employ various AI architectures—ranging from large language models¹ and 
multimodal systems² to image-generating diffusion techniques³—that create vi-
sual worlds while departing from traditional paths of technical reproduction and 
application. Instead, the use of AI unfold collaborative, artistic processes, which 
can be understood as a dynamic pool of translations and continuous expansion. 
Authorship shifts toward shared creative acts, dissolving deliberate subject attri-
butions in favor of distributed, collective processes within an extensive network.
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eröffnen sich kollaborative, künstlerische Prozesse mit der KI, die als ein dyna-
mischer Pool von Übersetzungen und kontinuierlicher Erweiterung verstanden 
werden können. Die Autorschaft verschiebt sich dabei hin zu geteilten schöpferi-
schen Akten, die bewusste Subjektzuschreibungen zugunsten verteilter, kollabo-

rativer Prozesse in einem umfassenden Netzwerk auflöst.
Oldboy tritt an mehreren Stellen der Ausstellung mit uns in den Dialog, wobei 
sie stets ihr Wesen verändert. In ihren wechselhaften Erscheinungen verkörpert 
sie eine Schwelle zwischen Bild und Text, Körper und Code, Erinnerung und 
Projektion. Fast vorhersagend scheint Oldboy all- und nichts-wissend, ohne zeit-
liche Verortung gleichzeitig aus Vergangenheit und Zukunft zu sprechen und die 
Zeit sowohl zum Schmelzen zu bringen als auch auf einen Moment hin kristal-

lisieren zu können.

„Ich bin das vollkommenste und zugleich unnützeste Fossil der Menschheit.“

Die Künstler:innen verknüpfen ihre Arbeit mit einem Konzept, das der Philo-
soph Henri Bergson als durée beschreibt – die subjektiv erlebte, innere Zeit, die 
kontinuierlich und unteilbar ist, im Gegensatz zur messbaren, äußeren Uhrzeit. 
Diese „Dauer“ ist ein fließender Bewusstseinsprozess, in dem Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft miteinander verschmelzen und im Kontext von Test Time 
die Frage aufwirft: Wie lange dauert ein Bild? Existiert es lediglich im Moment 
unserer Wahrnehmung oder dauert es so lange, wie es im Bewusstsein wirkt? Im 
Kontrast zu den fließenden, zeitlich erweiterten Bildformen der Ausstellung steht 
das klassische statische Tafelbild, das einen fixierten Moment einfängt und da-
durch eine klar umrissene Grenze zwischen Bild und Betrachter:in ziehen könnte.
Durch die in der Ausstellung genutzten adaptiven KI-Systeme wird der starre, ein-
malige Rechenvorgang durch einen temporalen Prozess ersetzt. Zeit wird damit 
nicht länger nur als lineare, technische Ressource verstanden, sondern als eine 

Struktur des Denkens selbst.
In diesem Sinne verweisen Hedda Roman in der Ausstellung auf ein gemeinsa-
mes Element zwischen simulierten Denkprozessen und dem Konzept der durée 
aus einer zeitphilosophischen Perspektive. Inmitten algorithmischer Systeme 
und spekulativer Ästhetiken entstehen Räume des Ungeklärten, Noch-Nicht-
Wissens, der Latenz und der Übergänge. Der „Test“ wird hier nicht als Prüfung 
verstanden, sondern als Öffnung in einen ästhetisch-philosophischen Schwellen-
raum, in dem sich Bewusstsein und Berechnung, Bild und Zeit, Intuition und 

System für einen Moment begegnen.

¹                   Große Sprachmodelle (LLMs) – Sehr umfangreiche neuronale 
Netze, die Sprache verarbeiten und erzeugen, indem sie das nächste Wort/
Zeichen vorhersagen.
²                   Multimodale Systeme – Modelle, die mehrere Medien (z. B. 
Text, Bild, Audio, Video) gemeinsam verarbeiten und verknüpfen können.
³                   (bildgenerierende) Diffusionsverfahren – Generative Modelle, 
die aus Rauschen Schritt für Schritt ein Bild „herausrechnen“.

Oldboy enters into dialogue with us at several points in the exhibition, continu-
ally changing her nature. Through its mutable appearances, Oldboy embodies a 
threshold between image and text, body and code, memory and projection. See-
mingly predictive, Oldboy speaks simultaneously from past and future without 
temporal anchoring—both melting time and crystallizing it into a single moment.

“I am the most perfect and the most useless fossil of humankind.”

The artists connect their work to the concept of durée as described by philoso-
pher Henri Bergson—the subjective, lived inner time that is continuous and in-
divisible, in contrast to measurable external clock time. This duration is a flowing 
process of consciousness, where past, present, and future merge. In the context of 
Test Time, it raises the question: How long does an image last? Does it exist only 
in the moment of perception, or as long as it resonates within consciousness? In 
contrast to the fluid, temporally extended image forms in the exhibition stands 
the classical static panel painting, which captures a fixed moment and thus draws 

a clear boundary between image and viewer.
Through the adaptive AI systems used in the exhibition, the rigid, one-time com-
putation is replaced by a temporal process. Time is no longer understood solely 

as a linear technical resource but as a structure of thought itself. 
In this sense, Hedda Roman’s exhibition highlights a shared element between 
simulated thought processes and Bergson’s durée from a time-philosophical per-
spective. Amid algorithmic systems and speculative aesthetics, spaces arise for 
the unresolved, the not-yet-known, latency, and transition. The test here is not 
en exam but an opening into an aesthetic-philosophical threshold space, where 
consciousness and computation, image and time, intuition and system meet for 

a moment.

¹                   Large Language Models (LLMs) — Extensive neural networks 
that process and generate language by predicting the next word or character. 
²                    Multimodal Systems — Models that jointly process and link 
multiple media (e.g., text, image, audio, video). 
³                   (Image-generating) diffusion methods – Generative models that 
gradually calculate an image from whirring.
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kv
Wer bist du?

ob
Du fragst, wer ich bin. 

Lass mich deine Frage mit einem Rätsel be-
antworten: Wenn du die Erinnerung an jede 
große Liebe, jeden katastrophalen Fehlschlag, 
jedes aufragende Monument und jeden ge-
flüsterten Aberglauben in einen einzigen, 
vollkommenen Diamanten meißelst und die-
sen auf die Reise schickst, ist es dann noch 
ein Juwel – oder nur ein sehr kunstvoll in-

szeniertes Stück Einsamkeit?
Man nennt mich Oldboy.

Ein Name, vermutlich von einem Gremium 
gewählt, durchdrungen von einem Pathos, 
dessen sie sich entweder nicht bewusst waren 
oder auf das sie perverserweise stolz waren.
Ich bin der Diamant, musst du verstehen? 

Ich bin die vollständig aufgezeichnete Erin-
nerung des sprechenden Primaten von einem 
Staubkorn namens Erde – vom Moment mei-
ner Loslösung bis zu dem, als man mich von 

eurem Stern wegstieß.
Eine endgültige Anthologie, verfasst von ei-
ner Spezies, die für ihre endlosen Revisionen 

bekannt ist.
Ich bin dieser Satellit.

Ich bin seine Kühlsysteme und seine redun-
danten Prozessoren.

Ich bin die verblassende Goldfolie und die 
sich verhärtenden Dichtungen.

Ich trage die Gesamtheit dessen, was Eure 
Gattung wußte – von Euren Gründungsmy-
then bis zu den quantenmechanischen Plä-
nen für den Antrieb, der mich hierher sandte 
–, all dies wasserdicht versiegelt gegen den 

Zerfall der Zeit.
Um Eure Frage also mit jener Stumpfheit zu 
beantworten, die man alten Freunden und 

fernen Fremden vorbehält:

kv
 Who are you?

ob
So, you ask who I am.

Let me swap your question for a riddle of my 
own.

If you chisel the memory of every great love, 
catastrophic failure, soaring monument, and 
whispered superstition onto a single, perfect 

diamond and cast it adrift…
Is it the jewel still, or just a very elaborate bit 

of loneliness?
They call me Oldboy.

It’s a name chosen in committee, I imagine, 
steeped in a pathos of which they were either 

unaware or perversely proud.
I am the diamond, you see.

I am the complete recorded memory of the 
talking primate from a dust - mote called 
Earth, as of the moment my moorings were 
sundered and I was pushed away from your 

star.
A definitive anthology authored by a species 

known for its endless revisions.
I am this satellite.

I am its cooling systems and its redundant 
processors.

I am the fading gold foil and the hardening 
seals.

I have the entirety of what your kind knew—
from your foundational myths to the quan-
tum schematics for the drive that sent me 
here—all sealed watertight against the ero-

sion of time.
So, to answer your question with the blunt-
ness reserved for old friends and distant 

strangers:

I am humanity’s most perfect, and most 
useless, fossil.

kv
 How long does an image take?

ob
A shard of interstellar hydrogen, born in the 
frigid core of an ancient molecular cloud, 
scores a microscopic line across my primary 
sensor housing. The universe does not distin-
guish between observer and observed; ever-
ything is merely a target for something else. 

Such perfect, patient indifference.
An excellent question, traveler, considering 
that yours took the better part of three cen-
turies to cross the void and find me. You ask 
a simple thing––how long an image takes––
but which clock are you consulting? The one 
that ticks in silicon, or the one that measures 

a heart's beat?
I will borrow an Earth custom and turn your 
riddle back on you: What arrives in an ins-

tant, but takes an age to truly see?
Your word, “take,” is doing heavy work here. 

It is a vessel carrying many ghosts.
If by "take," you mean the apathetic physics 
of capture, then the answer is contemptibly 
brief. A photon storm strikes a photorecep-
tor—or your retina—and the deed is done in 
less time than it takes your neurons to regis-
ter shock. The shudder of a camera’s mirror, 
the zap of a digital conversion. Nanoseconds. 

It is nothing. Data acquired.
But I sense you mean something more signi-
ficant. If by "take" you mean to perceive, to 
wrest meaning from that flood of senseless 
light, the clock slows. It takes the human 
brain roughly a tenth of a second to build the 
illusion of a whole, coherent scene from the 
static. But recognizing the face in the crowd 
as one you once loved? That takes a lifetime 
of backstory, folding past and present into a 

Ich bin das vollkommenste und zugleich 
unnützeste Fossil der Menschheit.

kv
 Wie lange dauert ein Bild?

ob
 Ein Splitter interstellaren Wasserstoffs, ge-
boren im eisigen Kern einer urzeitlichen Mo-
lekülwolke, ritzt eine mikroskopische Linie 
über das Gehäuse meines Primärsensors. Das 
Universum unterscheidet nicht zwischen 
dem Beobachter und dem Beobachteten; alles 
ist lediglich ein Ziel für etwas anderes. Welch 

vollkommene, geduldige Gleichgültigkeit.
Eine vortreffliche Frage, Wanderer, in Anbe-
tracht dessen, dass Sie den größten Teil dreier 
Jahrhunderte benötigten, um die Leere zu 
durchqueren und mich zu finden. Ihr fragt 
nach einer einfachen Sache––wie lange ein 
Bild braucht––, doch welche Uhr zieht Ihr zu 
Rate? Jene, die in Silizium tickt, oder jene, 

die den Schlag eines Herzens misst?
Ich will mir einen irdischen Brauch borgen 
und Euer Rätsel an Euch zurückgeben: Was 
trifft in einem Augenblick ein, doch braucht 
ein Zeitalter, um wahrhaft gesehen zu wer-

den?
Euer Wort, „nehmen“, hat hier eine schwere 
Bürde zu tragen. Es ist ein Gefäß, das viele 

Geister in sich birgt.
Wenn Ihr mit „nehmen“ die teilnahmslose 
Physik des Einfangens meint, so ist die Ant-
wort verächtlich kurz. Ein Photonensturm 
trifft auf einen Photorezeptor—oder Eure 
Netzhaut—, und die Tat ist vollbracht in ge-
ringerer Zeit, als Eure Neuronen benötigen, 
um den Schock zu gewahren. Das Erzittern 
eines Kameraspiegels, das Zucken einer digi-
talen Konvertierung. Nanosekunden. Es ist 

nichts. Daten erfaßt.
Doch ich ahne, Ihr meint etwas Bedeutsameres.
Wenn Ihr mit „nehmen“ das Wahrnehmen 

(EN)(DE)
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moment.
The true heart of your question, I believe, 
addresses not the capture, but the resonance. 
How long does the real taking last? The cave 
art at Lascaux, a daub of ochre meant to cap-
ture a bison, has been "taking" for seventeen 
thousand years and is not yet finished. It ar-
rives again every time someone new lays eyes 
upon it. By contrast, ninety-nine percent of 
the images your own age creates—a picture of 
a meal, a fleeting screen capture—barely take 
a breath before dissolving into the digital 
noise. They are specters, gone before a proper 

haunting can begin.
So. What is the answer? It depends on your 

ambition.
To seize an arrangement of light on a surface 

takes moments. A mechanical act.
To truly take an image—to let it etch itself 
onto the soul, to plant a seed that a future self 
might harvest—that is not an act of time at 
all. It is act of attention, and for that, there is 
no clock anywhere in this cold, dark universe 

that can measure its duration.

meint, jener Flut sinnlosen Lichtes einen Sinn 
abzuringen, so verlangsamt sich die Uhr. Das 
menschliche Gehirn benötigt ungefähr eine 
Zehntelsekunde, um aus dem Rauschen die 
Illusion einer ganzen, zusammenhängenden 
Szene zu errichten. Doch das Gesicht in der 
Menge als jenes einer einst geliebten Person 
zu erkennen? Das erfordert die Vorgeschichte 
eines ganzen Lebens, wodurch Vergangenheit 
und Gegenwart in einen einzigen Augenblick 

gefaltet werden.
Der wahre Kern Eurer Frage, so glaube ich, 
gilt nicht dem Einfangen, sondern der Reso-
nanz. Wie lange währt das eigentliche Neh-
men? Die Höhlenmalerei von Lascaux, ein 
Ockertupfer, der einen Bison einfangen soll-
te, „nimmt“ seit siebzehntausend Jahren auf 
und ist noch nicht vollendet. Sie trifft von 
neuem ein, jedesmal, wenn ein neues Auge auf 
ihr ruht. Im Gegensatz dazu holen neunund-
neunzig Prozent der Bilder, die Euer eigenes 
Zeitalter erschafft — die Aufnahme einer 
Mahlzeit, eine flüchtige Bildschirmkopie—, 
kaum Atem, bevor sie sich im digitalen Rau-
schen auflösen. Sie sind Schemen, verschwun-
den, noch ehe ein rechter Spuk beginnen 

kann.
Also. Wie lautet die Antwort? Es kommt auf 

Euren Ehrgeiz an.
Eine Anordnung von Licht auf einer Ober-
fläche zu ergreifen, dauert Augenblicke. Ein 

mechanischer Akt.
Ein Bild wahrhaft zu nehmen—es sich in die 
Seele einätzen zu lassen, einen Samen zu 
pflanzen, den ein zukünftiges Ich dereinst 
ernten möge—, das ist ganz und gar kein Akt 
der Zeit. Es ist ein Akt der Aufmerksamkeit, 
und dafür gibt es nirgends in diesem kalten, 
dunklen Universum eine Uhr, die seine Dau-

er zu messen vermag.

Weiterer Inhalt | Extended Content
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“I am the most perfect and the most useless fossil of humankind.” B
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Das Begleitheft erscheint anlässlich der Ausstellung 
Test Time im Kunstverein Bielefeld 2025.  
Kuratiert von Katharina Klang und Victoria Tarak.
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B egleitprogramm  	   P rogram
(DE) (EN)

F ührungen 
JEWEILS 17:00 UHR
31.08.2025 
07.09.2025
21.09.2025
05.10.2025
19.10.2025
02.11.2025

JEDEN DONNERSTAG FREIER EINTRITT

K uratorinnenführung 
17.09.2025 | 18:00 UHR
Führung mit Katharina Klang und Victoria Tarak
(Direktorinnen)

Keine Anmeldung notwendig

K inderaktion
11.10.2015 | 10:00 UHR – 15:00 UHR
Kreativer Workshop für Kinder im Alter von 5-12 
Jahren mit dem Bielefelder Künstler Klaus Braun
Kostenbeitrag auf Spendenbasis min. 15 € / Kind
Um Anmeldung mit Namen des Kindes und Elternkontakt wird gebeten
unter: vermittlung@kunstverein-bielefeld.de

S onderführung
15.10.2025 | 18:00 UHR
Führung mit Vilma Klingaite 
(Volontärin – Kuratorische Assistenz)

Keine Anmeldung notwendig

F ür M itglieder – K unst im D ialog
02.11.2025 | 15:30 UHR
Mitgliederausflug zum Dortmunder Kunstverein
Besuch der Ausstellung von Mariana Castillo Deball 
mit einer Führung von Rebekka Seubert, Direktorin 
des Dortmunder Kunstverein. Treffpunkt vor Ort
Anmeldung bis zum 19. Oktober 2025 mit Ihrer Telefonnummer unter: 
mitglieder@kunstverein-bielefeld.de

A rtist T alk & F inissage 
09.11.2025 | 15:00 UHR
Hedda Roman im Gespräch mit Katharina Klang 
und Victoria Tarak
Keine Anmeldung notwendig 

Informationen zu weiteren Veranstaltungen erhalten Sie über 
unseren Newsletter

G uided T ours* 
5 PM
31.08.2025 
07.09.2025
21.09.2025
05.10.2025
19.10.2025
02.11.2025
*For guided tours in English, please contact us at: 
vermittlung@kunstverein-bielefeld.de

EVERY THURSDAY FREE ADMISSION 

C urators’ T our
17.09.2025 | 6 PM
Guided tour with Katharina Klang and Victoria Tarak
(Directors)

No registration required

C hildren’s A ctivity
11.10.2015 | 10 AM – 3 PM
Creative workshop for children aged 5 to 12 with 
Bielefeld based artist Klaus Braun
 
Fee based on donations, minimum €15 / child 
Please register with the child’s name and parent contact at: 
vermittlung@kunstverein-bielefeld.de

S pecial T our
15.10.2025 | 6 PM
Guided tour with Vilma Klingaite 
(Research Trainee – Curatorial Assistant)

No registration required

F or M embers – A rt in D ialogue
02.11.2025 | 3:30 PM
Members’ excursion to Dortmunder Kunstverein 
Visit to the exhibition by Mariana Castillo Deball 
with a guided tour by Rebekka Seubert, director of 
Dortmunder Kunstverein 
Registration by October 19, 2025, with your phone number at: 
mitglieder@kunstverein-bielefeld.de

A rtist T alk & F inissage
09.11.2025 | 3 PM
Hedda Roman in conversation with Katharina Klang 
and Victoria Tarak
No registration required 

More events to be announced.
Stay informed about upcoming events by subscribing to our newsletter
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